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1abbrüchen spricht und, Zzweıtens da- Nung der verschiedenen Indikationen rangıge Rechtsgüter. Es 1St aber be-
durch, daß er die gewährenden selbst, vor allem der Notlagenindıka- zeichnend, dafß InNnan ZUTr rage des G:
sozialstaatlıchen bzw versicherungs- t10n, die geltende Indikationenrege- wissensschutzes des Arztes un des

einerseıtsrechtlichen Mafßnahmen lung von der Vo Bundesverfassungs- Krankenhauspersonals 1M SANZCH Be-
daraus ableıtet, andererseıts 1aber die gericht verwortenen Fristenregelung richt gul W 1€e ar nıchts lıest, aber
Rechtmäßigkeit VO Abtreibungen höchstens graduell un! 1im Prinzıp, mehr unterschwellige Klagen

über eın och nıcht flächendeckendesa„uch wiıieder damıt begründet. aber aum 1n den taktıschen Folgen für
ber bereıts auft Seıte 18 wırd die das ungeborene Leben unterscheiden Angebot VO Möglıichkeiten ZULrE

Grundtendenz des Berichts erkennbar. aßt Durchtführung VO  e} Schwangerschafts-
1bbrüchen ortDort ergreift die Kommissıon als Gelegentlich SICNZCN Formulierungeneindeutig Parteı tür das Minder- des Berichts Diskriminierung. W as Und och das Recht der

heitenvotum der beiden Rıchter Fau rau ZuUuUr selbstverantwortlichen Ent-soll CS, WeNnn auf Seıte 431 denen, die
Rupp Brüneck un! Helmaut Sımon, den Schwangerschattsabbruch Aaus scheidung wırd Recht zrofß MSn
das als „eindrucksvoll““ bezeichnet moralischen Gründen grundsätzlıch schrıeben un! das ımmer noch INan-

wird, weıl „deutlıcher‘“‘ als die Ur- gelnde Wıssen bzw irrationale Ver-ablehnen, gegenüber den emanzıpa- halten in Sachen Empfängnisver-teilsbegründung die psychıschen un: t1ionsorilentierten Betfürwortern der
sozıalen Probleme der betroffenen Liberalisierung des Abtreibungsstraf- hütung (ebentfalls Recht) heraus-
Frauen herausstelle. Der gesamte Be- gestellt.rechts konservatıve Einstellung ALte-
richt Orjentiert sıch offenbar ganz e1n- stiert wiıird? Was hat denn 1ın eiınem WEe1 Fragen bleiben 1aber 1n diesem
deutıg Zıel, Mißbräuche 1m Zl Zusammenhang völlıg unerortert:

sammenhang mıt der Durchführung „Expertenbericht“ Konservatıyısmus Wenn INan sıch schon (verbal oderMıt der rage tur oder Liberali-
des 218 allein daran CSSCNH, ob sıerung des Schwangerschaftsabbruchs wiırklıch) Z Schutz des ungebore-
den betrottenen Frauen bestimmte tun? Man mu{fß da schon selbst e1- NenNn Lebens als eınem hohen Rechtsgut
Belastungen (Gang Z Beratung, In- bekennt, 1sSt dann wenıgstens eıne

nNeI sehr einseıtigen ‚„„‚emanzıpatorI1-dikationenfeststellung) zugemutet schen‘“‘ Leitbild folgen. Zwangsberatung mıt dem Zıel, die
werden dürten oder nıcht. Insotern 1St Austragung der Schwangerschaft
die Ausrichtung des Berichts WDas Unbefriedigende dem vorlie- möglıchst erleichtern un! zugleich
einheıitlicher befürworten, nıcht sehr ohlGedankenführung genden Bericht sınd 1aber Sar nıcht sol-
manchen Teilen völlıg klar, und 1NSO- che Eıinzelheıten, sondern die Tatsa- mutbar? Wenn die selbstverant-
tern wırd 1mM Bericht Nur tolgerichtig che, daß iın ıhm W1e€e tast in der zyortliche Entscheidung der Frayu

öttentlichen Diskussionargumentiert, wenn nıcht Nur eıne Er- Recht sroß geschrieben wiırd, 1St dann
leichterung der Beratungswege gefOr- übersehen wiırd, daß sıch eın Erfah- nıcht angesichts der heutigen Mög-
dert,; sondern scheinbarer oder rungsbericht mıt dem seıt 1976 gelten- lıchkeiten der Schwangerschaftsver-

den (sesetz VOoOr allem mıt drei Bere1-tatsächlicher Ineffizienz der Beratung hütung auch der rage nachzugehen,
datür plädıert wiırd, dieser den chen bzw Gesichtspunkten auseiınan- wıewelt die Frauen un! die mıtverant-
Zwangscharakter nehmen un:! 1ın derzusetzen hätte: Schutz des ungebo- wortlichen Männer sıch diesem An-

Lebens, Hıltfe tür die iın Kontlıikteıne rein freiwillige Beratung 199VA spruch auch gewachsen zeıgen? Diese
wandeln oder Beratung un! Indika- geratenen schwangeren Frauen (und rage 1St sıcher noch nıcht mıt der
tionsteststellung bzw Indikations- die Famılien), Gewissensschutz der Forderung ach mehr Aufklärung

VO (Gesetz betroftfenen Ärzte und desfeststellung un! Durchführung des über empfängnisverhütende Mittel
Abbruchs möglıchst UuUSammeNZUu- Krankenhauspersonals. In allen dreı beantwortet, auch Wenn diese Forde-
tühren. Fällen handelt esS sıch hohe (soweıt LuNng sıcher eın erster Schritt dahın ISt
Interessant 1sSt auch, da{fß der Bericht vergleichbar), miındestens gleich-
den Vorwurf, die gegenwärtıge Indi-
kationenregelung mMıt der nıcht naher ISssıonpräazısıerten (nach Meınung der Kom- EKD-Synode: WOozu
missıon nıcht näher präzıisıerbaren)
Notlagenindikatıion, die aber 1978 1ın Im Mittelpunkt der 2. Tagung der anderen auftf dıe tür Maı 1in Melbourne

bevorstehende Weltmissionskonfe-68 Prozent aller Fälle Jegal SC- Synode der Evangelıschen Kırche in
erSchwangerschaftsabbrüche Deutschland, die VO 27 bıs 31. Ja- enz des Weltrates der Kırchen
Z Anwendung kam, sel eıne Velr- NUuUar 1ın Garmisch-Partenkirchen t_ dem Motto ‚„„Deın Reich komme*‘. Das

tand, stand das Thema ‚‚Mıssıonarı- bedeutet auch eıne doppelte Herayus-kappte Fristenregelung, mıt dem Argu-
ment widerlegt, der persönlıche Strat- sche Kırche heute‘‘. Fur den deutschen forderung, namlıch sowohl durch die
ausschließungsgrund 1MmM Falle der Protestantısmus verweıst das Stich- unsıchere Zukunft der heimischen

Volkskirche WwW1e auch durch die An-abbrechenden rau hebe die Rechts- WOTrT 1ssıon gegenwärtıg VvVor allem
wıdrigkeit der Handlung nıcht auf auf zweiıerle1: einmal auf das VO Kan- tragen aus den Kırchen der Dritten
Tatsache 1st aber, dafß sıch aufgrund des- un: Freikirchen gemeınsam C Welt Da Volksmissıon un! Welt-
der Dehnbarkeit un:! taktıschen Deh- mı1ssıon VO Ansatz her 1N-tragecn«e Missionarısche Jahr 1980, ZU
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gehören, hatte schon auf der etzten dem Bericht un! kündigte seınen autf dem Hintergrund schwindender
Tagung der Synode der rühere W eSt- Rüucktritt VO diesem Amt d der al- Volkskirchlichkeit 1ın der DDR dafür,
tälısche Präses Heinrich Thımme 1m die unterschiedlichen Ebenen kırchli-lerdings bereıts schon vor der Tagung
Vorblick auf das Missionarısche Jahr beschlossen BEWESCN sel Die Diskus- cher Wirklichkeit nıcht gegeneinander

S10N erhbrachte die erwartendenausgeführt; diesmal wurde die rage auszuspielen, sondern als Gestalten
viırulent, W as enn 1ssıon ach ınnen evangelikalen Gegenargumente: der missionarıscher Exıistenz auteiınander
WwW1e ach außen seın musse. beziehen. Einerseıts wirke dasBericht habe das Evangelium umtunk-
Fınen unerwarte provozierenden 10n1ert unı sıch eınes ideologisch-po- volkskirchliche Erbe och ımmer
Anstofß für die Diskussion lieferte der lıtiıschen Sprachschatzes bedient. An- nach, andererseıts gebe 65 eınen „„Auf-
routinemaßıg tallıge Bericht ber die dere Beıträge bemühten sıch bruch eıner Gestalt VO

Tätıgkeit des Evangelischen Missıons- vermittelnde Posıtionen, den Auf- Kırche“‘, die durch kleine Gruppen
werks. Von seinem stellvertretenden WEeIlSs der unlösbaren Verbindung von gekennzeichnet sel. Er beleuchtete
Direktor W.ilhelm W.lle vorgetragen, Heilsverkündigung un! Weltverant- Chancen und Getahren solcher Grup-
sab dieser Bericht eıinen Einblick in die wortung. Dıie Aussprache führte penbildung. ıne missionarısche Kır-
theologische Arbeiıt des Miıssıons- schliefßlich dem Antrag, Rat un: che musse ‚offen bleiben für die Welt
werks un! stellte dabe; eın 1mM Julı 1979 Kirchenkonterenz der EKD sollten un! die Menschen*‘‘. Christliche
veröftentlichtes Diskussionspapier Autbau un Arbeıitsweise des Miıs- Gruppen, iın denen INa  n} sıch eine
VO  — Vor allem /ıtate aus diesem Pa- siıonswerks überprüfen. Gc Spiritualıität bemühe, sollten
pıer, das als Stellungnahme eıner Dessen Vertreter versuchten klarzu- 0 kritischer Solidarität den Men-
Vo ‚„Brot tür die Welt“‘ erarbeıteten machen, dafß CS ıhnen prımar die schen verbunden bleiben, freı auch Z
Studie „Welthungerkrise oder Krise Aufnahme kritischer Anfragen aus der Anpassung, CS nötıg erscheınt, be-
der Entwicklung“‘ angeftertigt worden Dritten Welt sel. Im Bericht reıt ZUur Krıtik, C® geboten ISt  C«
WAar, gyaben Zündstott für manche Syn- hatte geheißen: ‚In eıner Zeıt, iın der (epd, 29 80)
odale ab Dort war die ede davon, weıte Kreıse unserer Gesellschaft I C- SO formulierte eT schließlich 1im Blickda{ß als Bedingung für eıne Beseitigung tormmüde‘ geworden sınd, schien 65 auch auf die westeuropäischen Kır-der Kluft zwıischen un rel- uns wichtig, eınen gegensteuernden
chen Ländern das Einkommensgeftälle Impuls geben.““ Welchen dıvergie- chen: „Evangelısation ohne den Mut

Weıte un:! Oftenheit verkümmertin der Bundesrepublık vermiındert renden Erwartungen sıch dıe bundes-
werden musse: ‚„‚Dazu 1st auch bei uns republiıkanısche Kırche iın ıhrem Enga- sektiererischer Selbstbestätigung.

1ssıon ohne ezug ZU!r Mıtte dereıne Umverteilung VO Macht ertor- gement für die Dritte Welt und bei der
Frage ach dessen Rückwirkungen auf Heılıgen Schrift und des christlichenderlich. Wem 65 mıt seiınem Engage- Glaubens verläuft sıch 1Im Zwielicht

ment für alternatıve Entwicklung un! die eıgene politisch-gesellschaftliche Geschichte.“‘ Diesechristliche Liebe ist, der mufß sıch menschlicherStandortbestimmung ausgeSetzZt sıeht, missionarısche Doppelstrategie ZW1-entsprechend polıitisch engagıeren““ zeıgte nıcht zuletzt das Grufßfßwort schen Rückzug un! Selbstauflösung ın(epd Dokumentatıion, 3() 80) des bayerischen Miınısterpräsidenten. die Gesellschaft korrespondierte mıtSolche ungeschützt WI1e undiftteren- Straufß hatte VOT ‚‚klerikalrevolutionä- der Sıtuationseinschätzung, wıe sS1e derziert vorgebrachten Formulierungen TeN Schwärmereıen, VOT allem 1im Hın- Ratsvorsitzende der EKD, Bischofverweısen auf den AÄnsatz, der dem blick aut die Dritte Welt“ gEeEWaANNT und Eduard Lohse, Begınn der SynodeBericht des Missi:onswerks zugrunde sıch für polıtisch „sachgerechte“‘ LÖ-
Jag ‚„Kırche mMUu: sıch Evangelıum, SUuNSCH der großen Lebensiragen der gegeben hatte. Er stellte fest, die gC-

genwartıge Sıtuation sel durch eıne e1-das den real Armen verkündet wiırd, Natıon ausgesprochen. Letztlich
CSSCHM, nıcht ‚Tendenzwenden machte die Synodendiskussion ZU genartıge Widersprüchlichkeit Be:

kennzeıichnet: „Auf der einen Seite 1StEs ving die Konsequenzen eıner Verhältnis VO Weltmission un:!
Strukturveränderung eın Grunddıi- die kritische Dıstanz gegenüber der

VO  - Theologen der Dritten Welt INSpl- Instiıtution Kırche gewachsen, auf derriıerten „Neuentdeckung der heilsge- lemma deutlich: „ ES betrifft ganz e1n-
schichtlichen Rolle der Armen‘‘ für anderen nehmen die Erwartungen, dietach die Schwierigkeıt eıner der S1E gerichtet werden, ständıg Zzudas kirchliche Handeln 1n der Bundes- reichsten Kırchen der Welt, iıhres
republık. Ile Bemühungen eınen Reichtums glaubwürdıig für die Nıcht- uch ach dieser Synodentagung

Lebensstil 1n den europäischen reichen dieser Erde seın mussen un:! bleibt diıe Grundfrage offen, W1€e
wollen“‘Kırchen mülßsten, glaubwürdig seın (Wolfgang Teichert, Volkskırche gleichzeıtig auch M1SS10-

können, mMiıt dem Fıntreten für eıne „Deutsches Allgemeines Sonntags- narısche Kırche se1n kann, gleich ob
NCUC, gerechtere Weltwirtschaftsord- blatt‘‘, 80) das Missionarıische dabei primär als
Nnung verbunden se1in. Das Ineinander VDVOonNn Heilssorge un Evangelisatıon der als Aufruf ZUur
Der Bericht wurde VO  — der Synode mıt Weltverantwortung wurde auch 1mM Strukturveränderung Zzugunsten der
knapper Mehrheit zurückgewıesen. Reterat des Ostberliner Theologen real Armen gesehen wırd. In eınem
DDer Vorsitzende des Missionswerks, (J„unter Krusche thematisch, allerdings ZU Abschlufß der Synode verötftent-
der Oldenburger Landesbischof Hans Aaus$s dem Blickwinkel der evangelischen ıchten Wort alle Christen ın der
Heinrich Harms, distanzıerte sıch VO Kırche 1n der DD  z Krusche plädierte Evangelischen Kırche ın Deutschland
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werden diese ‚„‚kleinen, aber VeEeI- nen nıcht allzu grofß se1nN; dennoch scheidung. IDiese Anschauungén WUur-

bindlichen Schritten‘‘ auf dem Weg den in der zweıten Gruppe VO eınersind bescheidene Appelle angesichts
eıner missionarıschen Kırche N- der gegenwärtigen kırchlichen Sıtua- überwältigenden Mehrheıt, zumal ın
EL Dıie Erwartungen das eben erst t10n ohl iın jedem Fall die ehr- der Altersgruppe 15 bıs 24, vertireten

lichsten. er Untersuchung zufolge leben 70begonnene Missionarısche Jahr schei-
Prozent der verheırateten Katholiken
1ın kiırchenrechtlich ungültigen Ehen
ast 60 Prozent der wöchentlichen
Kirchgänger und 90 Prozent der mehrEnglands Katholiken: Divergenzen nomıiınellen Katholiken sınd für künst-Kırchentreue lıche Mittel der Empfängnisverhü-
tung Nur knapp über die-Hältte der

Die englischen Katholiken sınd nıcht Dıiese Befunde Nistamme eınem Beifragten der ersten Gruppe häalt den
mehr, W as S1e ber eın Jahrhundert Untersuchungsbericht VO Michael vorehelichen Geschlechtsverkehr tür

falsch und 1Ur 15 Prozent der Zzweıtenlang WAarrcnn, namlıich eıne 1n getto-ähn- Hornsby-Smith unı Raymond
lıcher Abgeschlossenheıt ebende, VO Lee VO der soziologıschen Fakul- ruppe. Nur 4() Prozent sınd

tat der Universıität Surrey (Roman- Futhanasıe. ‚„Kirchlichere“‘ Ansıchteneıner protestantischen Umwelt als
werden Homosexualıtät un! Ab-„römisch‘‘ verachtete Minderheıt, Catholic Opinion, Davıd Wedgwood

bestehend aus der Masse der ırıschen Kid.. 11 Bold Court, London Z treıibung bekundet. 65 Prozent der CI-

Einwanderer, AUS Konvertiten der Preıs: Z2.5)); der ersten umfassenden, sten Gruppe un! 46 Prozent der ZzWeIl-
englıschen anglikanıschen un! frei- miıt wissenschaftlicher Genauigkeit ten meınen, dafß die Kırche homosexu-
kirchlichen Mittelschicht SOWI1e eıner un! kıirchlich unabhängıg durchge- elle Handlungen n1ı1€e billıgen könne. 8Ü
kleinen Schar vornehmlıich adlıger Fa- uhrten Analyse der Glaubens- un:! Prozent der ersten Tuppe;, aber NUur

Moralansıchten britischer Katholiken.milıen, die ıhren Glauben durch die die Hälfte der zweıten sınd Ab-
Jahrhunderte der Reformation und Dıie Grundlage bıldet eıne 1mM Maı 1978 treiıbung, außer wenn das Leben der
staatlıchen Verfolgung bewahrt hatte. be1 eıner repräsentatıven Auswahl VO  - Mutter gefährdet 1ISt.

1023 erwachsenen Katholiken durch-Dıe englıschen Katholiken uühlten sıch Die englischen Katholiken sınd kır-
ihrer Umwelt gegenüber nıcht NUur als geführte Umtftrage des Gallup-Insti- chentreuer, W 4s den Glauben Gott,
Miınderheıt, sondern zugleich auch als LUfifsS Der Wert dieser Untersuchung, Christus als (sott und Mensch und das
Mehrheit auf Grund ıhrer Zugehörı1g- die den im Maı 1980 iın Liverpool gC- ewıge Leben anbelangt, aber auch
keıt ZUuU!r Weltkirche, W as nıcht selten planten Pastoral-Kongreiß Gro(bri-

tannıens beschäftigen wiırd, ist be- „praktizierende“‘ Katholiken lassen
psychologischen onflikten Z7W1- eıne ıhrer Haltung iın den Sexualfragenschen Minderwertigkeıts- un! ber- schränkter Art, da s1e den englischen entsprechende Dıvergenz den tra-

legenheitskomplexen Anlaß vab Katholizismus SUOZUSASCH Nur blitz- ditionellen Lehren von Hölle, päpstli-Heute sınd dıe vier Miıllionen Katholıi- liıchtähnlich eiınem bestimmten cher Unfehlbarkeıit, Verpflichtungken in England un Wales SOWI1e eıne Zeitpunkt beleuchtet, also nıcht kon-
Zu sonntäglichen Messebesuch un!

Miıllion in Schottland mıt eıgener Hıer- tinuıerlich. ıne rückblickende Ana-
archıe eın respektiertes, gleichberech- lyse mußte aus historischen Studien, (beı der Jugend) Transsubstantiation

erkennen. AaSt die Häilfte der engli-tıgtes Zehntel der britischen Bevölke- die jedoch nıcht 1ın vergleichbarer schen Katholiken geht einmal WO
Iung, auf alle Gesellschaftsstufen VeIr- orm vorliegen, erarbeıtet werden, chentlich TU Kırche, verglichen mıt
teilt, WEeNN auch stark auf die Mittel- un! esS sınd vorläufig NUur sehr prOVvI1SO-
schichten hın konzentriert. S1e sınd in

Nnur 13 Prozent des Durchschnitts der
rische Schlüsse auft die zukünftige Ent- britischen Bevölkerung. Bezeichnend

ihrer Zusammensetzung eLIWwaAas Jünger wicklung zıiehen. Dıie Fragestellun-
als die übrige Bevölkerung, WI1IeEe beı e1l- gCnh be1 solchen Umfragen präsentieren ist jedoch das Altersgefälle, dem

folge die wöchentlichen Messebesu-
an weıtgehend N Einwanderern überdies Interpretationsprobleme, da cher 50 Prozent ber 45 Jahre alt
bestehenden Volksgruppe erwarten naturlich zwischen geoftenbarten sınd, aber NUur 3() Prozent 235
ISt, und liegen 1m soz1ıalen Status Wahrheiten und Meinungstrends oder Die treiberutliche un:! Managerklassedem britischen Durchschnitt. Sıe persönlichen Meınungen unterschie- iSt auffallend stark, die Arbeiterklasse
leben ungleich ber die Insel verstreut, den werden mufß aber Nur einem Drittel vertireten
VOr allem 1m englıschen Nordwesten Die Analyse stutzt sıch auf 740 €1

Weiıterhin charakteristisch tür denund 1ın London. Politisch geben S$1€e ıhr Gruppen, Katholiken, die wöchentlich
Votum mehr der Labour-Party (57 den Gottesdienst besuchen, un! söl- englischen Katholiziısmus 1sSt das Kon-
Prozent) als den Konservativen (36 che, die zumindest einmal 1mM Jahr ZuUu[f vertitenelement, das sıch autf 10 Pro-

Zzent beläuft. Konvertiten sınd 1mMProzent) der den Liberalen Z Pro- Kırche gehen. ast die Häiltfte der Be-
zent), WwOgeERgCN die Briıten allgemein firagten der hirchentreuen Gruppe (47 Durchschnitt ber 35 Jahre alt, weıb-
zuletzt Zu 47 Prozent konservatıv, Prozent) würde die kırchliche Trau- lıch, bürgerlich, häufigere Kirchgän-
47 Prozent Labour un:! 11 Prozent un geschiedener Katholiken befür- pCrI, die auch den Sakramenten mehr

lil_>eral wählten. orten un! 37 Prozent auch die Ehe- zusprechen un:! mehr beten als „gebo-


